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Peter Felixberger 
Schreibt, produziert, entwickelt, verkauft  
und rezensiert Wirtschaftsbücher.
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Überforderung 
allerorten

++++++++++ PETER FELIXBERGER +++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++ GUTE NEUE BÜCHER +++++++++++++++++++++

dabei ertragen müsse, ist der Zwang des 

ewigen Neubeginns und nimmermüden 

Weitermachens. Entwickle immer neue 

Ideen und verfolge neue Ansätze, lautet 

sein Credo. Allerdings immer in einer 

Grössenordnung, die einen das Scheitern 

verschmerzen lässt. Keine Frage: Es ist ein 

pures Lesevergnügen, wie der Autor seine 

Storys an einer Perlschnur aufreiht. Am 

Ende glaubt man gar, so viel gelernt zu 

haben, dass man vor künftigen Nieder­

lagen gefeit ist. Dann aber hebt Harford 

schnell den Zeigefinger: Wirtschaft funk­

tioniere nur für den Augenblick. Wer auf 

den grossen Erfolgsplan setzt, ist bereits 

dem Untergang geweiht.

Viele Unternehmen klammern sich bis 

heute an die romantische Vorstellung 

einer Führung von oben. In den Chef­

etagen lenken Vorstände und Ge­

schäftsführer die geschäftlichen Ge­

schicke und wachen eisern als Kapitäne 

über den Erfolg ihrer Organisationen. 

Das Problem ist nur: Aufgrund zuneh­

mender Komplexität und Globalisie­

rung der Geschäftsprozesse wird deren 

Blick immer unschärfer und getrübter. 

Überforderung allerorten. Mit Folgen: 

Das goldene Zeitalter klassischer Oben-

unten-Hierarchie geht zu Ende. Man­

gels Durchblick. Reinhard Sprenger ist 

einer der besten Moderatoren und er­

zählerischen Begleiter dieses Wandels. 

Jetzt hat er sein «summa summarum» 

vorgelegt. Radikale Führung, so seine 

Hauptthese, bestehe in unübersicht­

lichen Zeiten ganz einfach darin, seine 

Mitarbeiter so zu fördern, dass man 

zusammen mit ihnen den einzigen 

Zweck eines Unternehmens erfüllen 

kann: nämlich sein Überleben zu si­

chern. Einsame Leitwölfe sind vom 

Aussterben bedroht. Radikale Führung 

bedeutet, Fremdoptimierer zu werden. 

Tim Harford beherrscht die hohe Kunst 

des ökonomieintelligenten Schwadronie­

rens. Leichtfüssig wie wenige seiner Kol­

legen erläutert der Wirtschaftspublizist 

seiner weltweit wachsenden Fangemein­

de, was die Wirtschaft im Innersten zu­

sammenhält. Dabei ist seine Methode 

einfach: Er pickt sich originelle Alltags­

geschichten heraus, dreht und wendet sie 

so lange, bis sie in sein Erklärschema pas­

sen. Das liest sich dann so, als ob alles nur 

passiert wäre, um Harfords aktuelle Lieb­

lingsthese zu stützen. Im vorliegenden 

Fall, warum sich Wirtschaft in erster Li­

nie vom Scheitern und den daraus resul­

tierenden Niederlagen ernährt. Die ein­

zige Konsequenz, die man, so Harford, 

Klare Ansage
Reinhard K. Sprenger
Radikal führen. 256 Seiten. 
Campus Verlag, Frankfurt am 
Main 2012. 37.90 Franken, 
24,99 Euro

Leichtes Scheitern
Tim Harford
Trial and Error. Warum nur 
Niederlagen zum Erfolg 
führen. 416 Seiten. Rowohlt 
Verlag, Hamburg 2012. 
28.50 Franken, 19,95 Euro



115

GDI Impuls . Nummer 3 . 2012

+++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++

++++++++++ PETER FELIXBERGER +++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++ GUTE NEUE BÜCHER +++++++++++++++++++++

«Jetzt geht es nicht mehr darum, der 

Beste zu sein, sondern das Beste aus an­

deren zu machen.» Sprenger geht sogar 

so weit, dass man sich als gute Füh­

rungskraft letztlich überflüssig macht. 

Radikal führen heisst Platz machen für 

andere. «Diene und verschwinde! Das 

ist radikal führen: Hinterlassen Sie  

Ihr Unternehmen so, dass es in einem 

höheren Mass zur Selbstführung in der 

Lage ist, als es bei Ihrem Dienstantritt 

war.» Das bedeutet aber auch, seine 

Mitarbeiter so zu nehmen, wie sie sind, 

und nicht, wie sie sein sollten. Wenn 

man mit ihnen dann nicht klarkommt, 

sollte man sich trennen und nicht an 

ihnen herumschrauben wollen. Das er­

fordert Bescheidenheit und Demut, 

zwei Eigenschaften, die in Manager­

kreisen bisher eher selten anzutreffen 

sind. Ein Buch der klaren Ansagen und 

Eindeutigkeiten! Manchmal fast ein 

wenig zu sehr Typ Alleswisser.

oder schnelle Lösungen zurück. Der 

Lernpsychologe Carl Naughton nennt 

das den Autopiloten im Arbeitsgedächt­

nis des Gehirns, der fast immer auf das 

bewährte, weil energiesparende Null­

achtfünfzehn-Programm zurückgreift. 

Schluss damit, fordert er: Denken lässt 

sich nämlich trainieren. Und damit las­

sen sich Schablonen aufbrechen. Der  

Leser wird dabei sachkundig in die Er­

gebnisse moderner Kognitionsforschung 

eingeführt. So etwa, warum wir glauben, 

immer nur die anderen hätten ein Brett 

vor dem Kopf. Oder warum wir immer 

recht behalten wollen. Oder noch besser: 

warum wir immer gute Gründe für 

schlechte Entscheidungen finden. Auf  

22 Denkfallen kommt Naughton, mit 

denen unser Gehirn im Sparmodus 

agiert. Diese Selbsterkenntnis ist denn 

auch der erste Weg zur Besserung. Denn 

Naughtons Lösungsansätze sind biswei­

len echt verblüffend. Wie etwa, klassische 

Ursache-Wirkung-Effekte einfach mal 

wirkungslos zu machen. Oder mehr in 

Analogien und Metaphern zu denken. 

Am Ende gibt es einschlägige Tipps ge­

gen das moderne Gehirndilemma: Wenn 

du denkst, du denkst, dann denkst du 

nur, du denkst. Oder wie es Naughton 

einmal gesagt hat: «Unser Gehirn, das 

wir im Kopf haben, ist seit 30 000 Jahren 

gleich. Keine Facelifts. Keine Updates.» 

Es kann losgehen!

Das menschliche Gehirn ist von Geburt 

an faul. Es ist darauf ausgerichtet, nicht 

zu viel Energie zu verbrauchen. Mit mini­

malem Aufwand will es möglichst gute 

Ergebnisse erzielen. Deshalb greift es nur 

allzu gern auf eingefahrene Denkmuster 

(besprochen von Detlef Gürtler)

Der Buchtitel klingt wie eine Tautologie: 

Was soll die Gerechtigkeit denn sonst 

sein, wenn nicht gerecht? Dabei handelt 

es sich doch um ein Oxymoron: Denn 

was immer «die» Gerechtigkeit sein mag 

– gerecht ist sie nicht. Es gibt sie nämlich 

immer nur in (mindestens) dreifacher 

Ausfertigung: als Verteilungsgerechtig­

keit (jedem, was er braucht), als Leis­

tungsgerechtigkeit (jedem, was er ver­

dient) und als Chancengerechtigkeit 

(jedem die gleichen Bedingungen). Un­

sere Gerechtigkeitsbegriffe führen oft zu 

unterschiedlichen Einschätzungen und 

Urteilen, sie sind seit Jahrhunderten das 

zentrale Element im politischen Konflikt 

zwischen rechts und links, oben und  

unten. Felixberger geht ihnen auf den 

Grund; spürt ihrer Eigenlogik nach und 

ihrer Verortung in den Teilsystemen der 

Gesellschaft. Das ist keine Fleissübung, 

sondern eine Vorbereitung: Wenn es 

demnächst erstmals seit Jahrzehnten 

nicht mehr um die Verteilung von Zu­

wächsen geht, sondern um die von Rück­

gängen, wird die Gerechtigkeitsfrage 

noch einmal neu, und härter, gestellt 

werden. Besser, man kennt sich dann aus.

Gerechte Systeme
Peter Felixberger
Wie gerecht ist die Gerechtig-
keit? 284 Seiten. Murmann 
Verlag, Hamburg 2012. 
27.20 Franken, 18 Euro

Faules System
Carl Naughton
Der Autopilot im Kopf.  
Entscheiden, Urteilen,  
Probleme lösen, ohne in  
die üblichen Denkfallen zu 
tappen. 304 Seiten. Gabal 
Verlag, Offenbach 2012. 
37.20 Franken, 24,90 Euro
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